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Niefzsches‚ iın die hinein die De_8‚®rte‘s.- den eın  . h artes Geschick ihm aufgezwun-
sche „Selbstbehauptung gegenüber der gCNH, auft den ZU Hundertjahrfeier 10933
göttlichen Allmacht“ (Krüger 251) sich geschmückten Festtisch jener och-

schule, der ungefiähr Jahre alsgestaltet hat, pOosit1v überwunden: 1n die
Krait des Ostern ın der OÖhnmacht des Schüler un! Lehrer angehört e, Er
Kartfreitag. Und O ist 8KiN+ Titelfrage bietet wahrlıiıch iıne Festgabe, die der
beantwortet: Phiılosophie immer ruhmreichen Geschichte der Passauer

Hochschule wert ist 1C bloß dasNC  e iıhr nde ommt, kommt s1ie 11 -
IN I NCeUu ihren Anfang. Ihr ohnmäch- Außere des Werkes zeıigt das eın att-
tiges In-die-Kniee-Brechen ist ihr Auf- licher and 1n Quart, mit 18 vortreff-

lıchen Tafeln, 1106 Abbildungen, 1n saube-schwugg. Erich Przywara N }
rerT, vorzügliıcher Druckausstattung. jel
mehr spricht das der innere Gehalft derAus der Geschichte einer Arbeıt aus: entsteht VOT der Seele deskatholischen eutschen durch die ebenso klare Wwıe beschwingteHochschule Darstellung gefesselten Lesers eın lebens-
volles ıild einer zoojährigen wechsel-Eıne befriedigende Geschichte der Bil-

dungsıideen un! Bildungseinrichtungen vollen und segensreichen Geschichte der
ist, W1€e sich immer deutlicher zeigt, aut Hochschule, die, ‚bel einem der gCOBTIA-
eingehende quellenmäßige Einzelfior- phisch bedeutsamsten Punkte Deutsch-

lands liegend, aus dem eigenartıgen Kul-schung angewiesen, wiıll S1e +}  ber dıie
Darbietung schematischer Allgemeinhe1- turraum, dem S1e erstand, orm und
ten hinaus ZUT Wiederentdeckung blut- Gestalt eWann un! unermeßlichen Segen

u  44  ber die Lande des Donauraumes hin-vollen Lebens hinauswachsen. Je bedeut-
ausstromte. Dieser Raum, 1in dem dieAInr ine Bildungsinstitution 1n der

Vergangenheit WAarT , So aufschluß- Hochschule lebendig verwurzelt WAaT ,
wird VO Vertasser in liebevoller Sorg-reichere Ergebnisse für die Geschichte
falt gezeichnet, un!: seine Bedeutung fürder Biıldung sind ZU hoffen, VOT allem

wenn eın Forscher die Arbeit geht, iıne bodenständige Bildung wırd pla-
der sıch nıcht NUTr als tüchtiger Pädagoge, stisch aufgewiesen. So wächst diese Ge-

schichte einer Hochschule VO selbstsondern auch als Historiker VvVo  e} Hormat
ausgewiesen hat oomMm dazu iıne heiße einer packenden Geschichte ihrer Hei-
Liebe Z Heimat un Volk, werden mat, der großen 1özese Passau.

Die Not der eıit lıeß s1e ausenderst die Voraussetzungen geschaffen, all
das anscheinend Kleine un!: Ailltägliche Schwierigkeiten ZUIMN Trotz entstehen.
mıit hellen ugen sehen, das alleın Das uch zeichnet 1n quellenmäßiger
dıe Grundlage dafür abgeben kann, A Darstellung eın erschütterndes i1d vVo  s}

den Zuständen 1 Klerus Jenes Gebietes.Stelle eingetrockneten Herbariumswis-
lebendiges Leben erstehen lassen. Dieses ıld wirkt um SO eindrucksvoller,

Eın Muster einer historischen KEinzel- als Eggersdorter S1C hier wıe 1n seinem
anzen Werk bemüht, leidenschaftslosuntersuchung, bei der sich alle diese Vor-
Licht un Schatten Z verteilen. Dieaussetzungen erfolgreicher pädagogischer

Geschichtsschreibung zusammenfinden, Verhältnisse schrieen geradezu nacheil-
ist das umtfassende Werk VOo  - ] g.. mitteln, un ; meıinen sollen,

ıD}  D} O  ) e  e über die Passauer Hoch- alle Gutgesinnten hätten freudigen Her-
schule die erste sich bietende Gelegenheıit,

Es schwebt ıne Tragik ss  ber diesem den Gesundungsprozeß einzuleıten, De-
grüßt Aber wıe alles Große ist  — die Ent-Buche Der Verfasser legt eın pracht-

volles Werk als Gabe des Abschiedes, stehungsgeschichte der Passauer och-
schule VOo  } Mißverständnissen, W ıder-
wärtigkeiten, Leiden und menschlicherEggersdoriäer, Die Philosophisch-
Schwachheit überschattet Hätte nichtTheologische Hochschule Passau. 200

Jahre ıhrer Geschichte. Eın Blick in die Tatkraifit des damaligen Fürstbischof{fs,
des Erzherzogs Leopold VO  e} Österreich,die Entwicklung der katholischen Geist-
die Schwierigkeıten, die VOT allemlichenbildung 1n Deutschland seit dem

Ausgang des Miıttelalters 40 Ü, dem Klerus und dem Kapıtel kamen,
4106 5.) Passau 1933 Ausliıeferung durch „‚durch seinen Geist, seine Autorität und
die Phil.-Theol. Hochschule Passau. seinen sgroßen Mut überwunden‘‘, ware  LA
men der Ze1t. P
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jenes große Segenswerk nach mensch- trıtt Eggersdorfer die These, Ignatıus
lıichem Ermessen 8l der Engstirnigkeit habe sich tür den „mOdus parisiensis"
und Eıgensucht jener gescheıiıtert, dıe VOT gegenüber dem „mMmOdus iıtaliıcus‘‘ ent-
em verpflichtet gEeEWESCH waären, auf- schieden. Hier wırd iıne wohl noch nıcht
zubauen. endgültig geklärte Frage berührt, ”

Wann das Passauer Jesuitenkolleg g.. deren Aufhellung sıch neben Kuck-
gründet wurde, ist nıcht mıit Sicherheit hotf ın seinem Werk 99  1€ Geschichte
testzustellen Die Kundatıon War eın Vor- des Gymnasiums Tricoronatum“® (Köln
gang, der sıch aut die Jahre 10611—10625 1931), und in seinem „Johannes Rethius‘®
erstreckte. Im Jahre 1622 eröffnen die (Düsseldorf 1029 VOT allem Herr-
Jesuiten die ersten Hochschulkurse (Mo- an J. ‚La pedagogie des Jesuites
ral und Dıalektik). Die finanzielle Basıs, SC sıiecle. Ses SOUTICCS, SCS aC-

teristiques‘ (Löwen 1924), bemüuüht hatautf der das Kolleg stand, Wäar der
Munılilzenz der Stifter schmal,;, daß Nun eniste eın anschauliches ild
Kggersdorier schreıibt (43) „Es mMu. der Besucherzahl, der Lehrstühle, des
also den Eıiınzelnen die klösterliche Ar- Vorlesungsbetriebes, des Studiums, des
MmMut durchaus üuhlbar werden, und nichts Studentenlebens, des Schultheaters (wo-
War 1n diesem FKFalle, WI1e meıstens, VOI - bei VOT em dıe Passauer Dramen des
kehrter als der allen Zeıten Naus- Nıkolaus a ine eingehende
rottbare Glaube, daß der Jesuitenorden W ürdigung iiınden), der Volks- und Stu-
über Reichtümer verfüge, dıe weiıt >4  ber dentenseelsorge, der Studentenkongrega-
das Notwendige hinausgingen. Dagegen tıonen, der bedeutenden Persönlichkeiten
bedeutete das Jesuitenkolleg mıiıt seinen ın Kolleg und Hochschule. Biıldungsge-
Schulen ıne Wohlfahrtseinrichtung tür schichtlich ist dieser Abschnitt der inter-
Stadt, Stift un 10zese Passau VO  «} essanteste, da einen Blıck in den 1N-
kaum überschätzendem Gewicht. Hier HnNEeINn Betrieb einer Jesuı:tenhochschule
Wäar für nahezu zweihundert Jahre der der damalıgen eıt gestattet, und NSeTe
Bıldungsaufwand tür die männliche Ju- bisherige Kenntnis um beachtenswerte
gend ohne einen Kreuzer Steuermittel, Einzelheiten vermehrt. Gern hätte INa  -}

1n diesem Abschnitt des Konkreten nochja auch hne einen Heller Schulgeld
der Famıilien VOo der Stiftung getragen.‘ mehr ertahren.

Im Jahre 1638 wurde wieder —_ Be1i einem eifrıgen wissenschaft-
hebliche W iıderstände, VOT allem des Ka- lıchen Streben, wı1ıe dıe Quellen ausSs-
pıtels, das „SdSeminar“ der 10zese Passau weisen, i1st kein W under, daß der
angegliedert. Nunmehr werden in regel- Segen, der VO  e} der Hochschule ausging,
mäßigen Kursen oral, Kırchenrecht sıch bald in ihrem Ausstrahlungsraum
und Dıiıalektik gelehrt, und die bıslang spürbar machte und ıne tieifgehende Er-
mehr priıvate Lehranstalt der Jesuıten des katholischen Lebens all-
wırd einer oftiziellen kirchliıchen Eın- bahnte.
richtung erhoben. Damıiıt War die Kle- Selbstverständlich blieb die Hochschule
rikerausbildung der Passauer 10zese 1m Laute der eıt VO  — Schwierigkeiten
aut lange eıt der Gesellschaft Jesu der verschiedensten Art niıcht verschont.
übertragen. Als der Jansenismus in den Donauraum

Der Verfasser schıildert diese Bıldungs- einbrach und immer größeren Einfluß
arbeıt, 1n der den Ausdruck jener CWannN, wurde die Hochschule in die
Grundhaltung einer großen Kulturepoche Wiırren hıneingezogen. In Passau kamen
sieht, dıie 1mM Fundament der Exerz1i- diese Strömungen durch die Wahl des
tıen des hl Ignatıus ausgesprochen Hn- Kürstbischois Josef Marıa Grafen v.'Thun
det, des katholischen Barocks. Als sS@e1-  ja und Hohenstein (17061) ZUT Macht Das
Ne  «} Begründer sieht geradezu die Ge- Vordringlichste schien iıhm die Gr  un-  AL4
sellschaft Jesu Man INas der Me:i- dung eines Weltpriester-Alumnates 8l
NunNng se1in, daß dıe Bedeutung des Or- Stelle der beiden VO  an Jesuiten geleıteten
dens hlıer vielleicht überbetont erscheint. Seminare 1n Passau und Wien. Dazu
jedenfalls ist die kulturelle Leıistung des sollte eın Priesterhaus zwiıischen Passau
ÖOrdens 1n dieser eıt ganz erheblich. un Wiıen kommen, in dem die "Lheo-

Aus jener Grundhaltung entwickelten logen oder Neupriester nach ihren ach-
iıch die Grundlagen der jesuitischen Ju- studien die praktısche Einführung in die
gendbildung. Be]l ihrer Darstellung VeI- Seelsorge erhalten sollten Dieses TI1e-
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Sterhaus wurde in nns errichtet. Das che enken einer Bischoifsstadt als dem
Seminar kam nach Passau. Es sollte für geistigen Mittelpunkt der Diözesange-

meinschaft den Studienaufwand für ihreWeltpriester bestimmt un VO  -} Welt-
priestern geleitet e1in. amı Zg der Söhne, ja 1°4 den wirtschattlıchen
jansenistische Geist auch 1ın die Priester- Rückhalt iıhrer Exıistenz autf anderthalb

Jahrhunderte hin als eın Geschenk dar-bıldung in Passau e1in., Er zeigte sich
ebenso 1ın den Berufifungen auf die ehr- geboten Die Aufklärung hatte für
stühle w1e  S in den Statuten, dıe der ürst- all das kein Verständnis mehr, denn sS1e
bischot seiner Anstalt gab Keın vermochte uch nıcht die kulturellen,
W under, daß eın espanntes Verhältnis absolutem . Wert unendlich überlege-

den Jesuıten aufkam, das bei der Ver- 1G  -} Gegengaben glauben, die VO

urteilung der Schrift des Owener Pro- einem olchen Herzpunkt des relıgıösen
„Pastor bonus‘‘,tessors Opstraet, Lebens auft das n Diözesangebiet

ZU offenen Gegensatz ausbrach. Der ausgiıngen.“
Argwohn dıe Gesellschait Jesu War der Orden aber nıcht unfähig,
wurde immer größer. Man vermutete, die große Reform der Studien, die nNOt-
daß dıe Jesuiten das uch 1n Rom ange- wendig WAaTrT , durchzuführen, un! mußte
zeigt hätten. Es steht aber fest, daß diese daher nıcht innerer Schwäche
Änzeige durch einen Protessor dem Grunde gehen? Daß der Wiılle ZUT Re-
eigenen Seminar des Biıschoi{is erfolgte. torm bestand, haben die Passauer Je-

FKür dıe Jesuiten un!: ihre Schulen be- sulten bewiesen, darüber hinaus hätten
deutete die Gründung des osepho-Leo- S1e ch die eute gehabt, den Ertforder-
poldinischen Seminars ıne scchwere —- nıssen einer eıt entsprechen.
ralısche Schädigung. Der Besuch der Denn in Verbindung mıiıt der Passauer
Hochschulkurse eriuhr War L1LLUTX ıne g_ Hochschule standen dreı Männer, die
ringe Eınbuße, und der phiılosophische jeder aut einem modernen Wissenschafts-
Unterricht lag noch ganz 1n ihren Hän- gebiet geradezu ührend BEeEWESCH sınd
den. Aber die Patres konnten VO jetzt iıchael Denis, den die Erziehungs-
‚89! dıie heologen nıcht mehr Z den geschichte allezeıt als einen Begründer

des Deutschunterrichts den höherenWeiıhen vorschlagen un prüfen. Damıiıt
War dıe ursprüngliche Idee solcher Je- Schulen ennen muß, der iıne entsche1i-
suıtenschulen, Seminarıen eines kırchen- dende Bedeutung tür dıe Literaturge-
treuen un!: seelsorglıch vorbildlichen Kle- schichte hat un! der endliıch 1n der Ge-
LUS se1n, 1n der W urzel getroffen. schichte der Bıbliothekswissenschaft we1-  }

Die Jesuıten suchten diese Lage da- terleben wird, Johannes Benedikt Hey-
durch meıistern, daß S1e einen eigenen e der ıch die Urkunden-
Studienreformplan vorlegten, 1in dem 1in ftorschung un dıe historische Kriıtik die
der Tat sehr Viıeles, W ds dıe eıt als gröbhten Verdienste erworben hat, und
dringlıch eriorderte, Berücksichtigung endlıch Hranz VOoO  } Paula S d k,
fand. Aber diese Retiorm stieß aut erheb- der bedeutende bayrısche Botanıker, der
lıche Schwierigkeiten. Der Gegensatz Je- die Lıiebe atur anl der Hochschule
sulten und Weltpriesterschaft War be- 1n Passau erwarb.
reits ZU'  H Leidenschaft entilammt. "Irotz- Es dauerte nıcht lange, bis Nan sich
dem blieben die beiden Anstalten neben- 89l dıe Wiedererrichtung der Passauer
einander bestehen, un 1m Jahre 1769/70 Hochschule bemühte. Aber erst als das
brachten die Jesuiten iıhren Refiormplan Konkordat VO Juni 18517 und die
ZU:  an Durchführung Circumskriptionsbulle VO September

Da trat den Orden als Ganzes das 1821 den Dbayrıschen Diıözesen iıne NECUC

Verhängnis der Aufhebung. Man erlebt Sicherung und Umgrenzung ihres Be-
un als alS1€e ın uUunseTemMm er lebendig mit Man standes gegeben hatten,

wiıird zugeben dürien, daß die stellen- Oktober 1826 Leopold Graf VO  n Thun
weise entstandene Aileinherrschaft des gestorben Wäar, konnte der NCeCUEC Bischof

ernstlich dem Wiederautbau der Hoch-Jesuitenordens auf dem Gebiet der Ju-
gendbildung und des Wissenschattsbe- schule nahetreten Im Jahre 1833 wurden
triebes auf die Dauer schwer haltbar seine Bemühungen miıt Erfolg gekrönt.
War. Dem hätte freıilıch leicht abgehoifen Passau erhielt eın königlich-bayrısches
werden können, aber „dıe eıt WaTr VOT- Lyzeum., Die Eigentümlichkeıt dieser
über, in der das kirchlich-universalıisti- Schulen besteht in der Verbindung einer
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allgemeixieh odei- philosophischen Ab- sichtspunkt, um die Totalität, die bereits
teılung mit einer theologischen Fakul- in aller Munde ist.
taät Die Wiedererrichtung des Passauer Meıin uch geht darauft aus, zeigen,

daß weder der Staat noch die KircheLyzeums wurde Anlaß einer Neuord-
nung der bayrischen Lyzeen überhaupt, den Begriff einer allumtassenden Totali-
die ihrerseıits eın Glied in der Gesamt- taät verwirklicht. Vielmehr bilden beide

IiNnNmeEnN erst die vollkommene Ganz-organiısatiıon des bayrıschen Schulwesens
in den Jahren 1833— 1836 wurden. heit VO Relıgion, Kultur un Leben

Das haben 2 ihrer eıt jene Universal-Nun entwickelt ıch das Lyzeum in
wechselvoller Geschichte —+  ber die Retor- genies schon erkannt und geschaut, in

VO 1849, 1801, IQ91I10, 10923 philo- deren Einsicht un!' Vision die Ganzheit
sophisch-theologischen Hochschule. Wır Jebendig Wäar. Vor allem wiıird der „Civı-
erhalten einen Einblick in ihren Studien- tas De:i“ des hl Augustinus gedacht, die
betrieb un: lernen die Vertreter der ein-  D als leuchtendes Gestirn iın die Zukunft
zelinen Fächer kennen, wobe1l viele wert- des christlichen Abendlandes wlies, der
volle biıo- un bibliographische Angaben „Divına Commedia‘‘ Dantes, 1n der diese
vermittelt werden. Das Leben der Stu- Ganzheit noch einmal in voller Schön-
dentenschait ersteht VOT unseren Auge heıt aufstrahlte, als schon ihre Verwirk-
In ergreifender Weise offenbarte der lichung 1m mittelalterlichen Reiche ZU

Weltkrieg den Geist, der diese künftf- zerbrechen begann, ferner des Werkes
tıgen Theologen beseelte Bereits I014 Dostojewskijs, der 1n einer in "Irümmer

gesunkenen Welt jene uralte Idee wıederstanden VOoO 89 Immatrikulierten 67 —-

ten den Wadien, 1015 59 VOoO 775 19106 aufgrifi, endlich Solowjews, der als der
VOoO 82, 1017 84 VOoO  - Im anzcn vielleicht bedeutendste europäische Geist

haben 38 iıhre Liebe ZU Vaterland miıt VOoO  a der Jahrhundertwende noch einmal
dem Tode besiegelt, eın ganz ungewöOhn- voll mystischer Jlut nach ihr rief. Diese
lıch hoher Hundertsatz. Ganzheit wurde VO  e} mM1r nıcht sehr

Man annn das uch NUur der and begrifflich erörtert,/ als vielmehr gestalt-
legen mit dem Wunsch, mit dem der haft auifgezeigt, äahnlich WwWwI1e bei So-

lowjew der all ist, der alles 1 BıldeVerfasser selber eın orwort schließt,
„daß diese Geschichte der Hochschule der heilıgen Weıisheit sah.
mit ihrem KErweis einer bedeutsamen Ver- Da deutsches Volk 1n der WIissen-
gangenheıt vAr  4 Verheißung einer och schatftlıch durchaus nachprüfbaren g_
glanzvolleren Zukunft werden möchte.“ schichtlichen eıt untier ÖOtto dem Gro-

Ben 1 „Heiligen Römischen Reicheose Schröteler S, ] Deutscher Nation'  .. das, W jene Diıich-
ter un Denker als Gestalt der Ganzheit

Vom „Rätsel der Ze1ı 66 dargestellt haben, 1n den großen Lebens-
Wie dıe zahlreichen Kritiker, die ıch formen VO  } Staat und Kırche un 1n

ıhrem Verhältnis zueiınander als ıne Artmıit meinem Buch „Vom Rätsel der eit  66
beschäftigt haben, richtig erkannten, han- Sendung ertüllen versucht hat,

glaubte ich berechtigt se1in, diesemdelt 6S sich darın ıne grundsätzliche eutschen Volke einen besondern S  ınnAuseinandersetzung mit dem Neuen, das un: eın  S tieferes Verständnis für eine Ideeıch bei un! ın verschiedenen Spiel- zuzuschreiben, die übrigens VO  ®} allentormen 1n vielen Ländern der Welt begi1bt.
Es ist die Eıpoche angebrochen, die Sören Völkern verwirklıicht werden MUuU. Hätte

der "Litel nıcht anspruchsvoll geklun-Kierkegaard in seinen Tagebüchern VOT- pCN, hätte heißen sollen: Die ewige
ausgesagt hat, als D: noch miıtten 1m eıt- Metaphysik der Reichsidee.
er des Individualismus verkündete, es Tatsächlich gıing e mM1r nıcht darum,
werde einmal der Schrei nach Gemein- gewisse historische Formen, die einmal
schaftt auyt allen Straßen und ärkten und ın der gleichen Art nıcht W16e-  En
laut werden. Dabei geht nicht NUuUr derkehren können, zurückzuruten. Es

die Gemeinschaft 1m soziologischen WarTr nıcht die Absicht, aQaus einem Sym-
Sinne, sondern vielmehr um die Ganzheit bol Geschichte machen, sondern
unter allgemeinstem metaphysischem Ge- gekehrt War die Geschichte gerade -

Volkes mir der sinnfällıgste und
ünchen 1933, Kösel c Pustet VL 3_. greifbarste Ausdruck einer Idee und einer


